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unb Ôbemarf, toofjin bic Einher bet (Siebter bon
allen (Seiten Ijer lommen/ hängt in bem Staffen-
3tmmer eine Tafel mit Sprüdjen unb barunter
einet alg legtet in ^ettbtucf: „QJtadje bid) fetbft
ju einem frifdjen, nüchternen, munteren unb
gtücflicfjen Sftenfdfen!" — ffa, btefeg fid) felbft
gu ettoag rnadjen, bie ©rgielfung jut Selbftänbig-
feit/ bag ift bie 23oraugfel3ung für ben tüchtigen
Siebtet. Stuf ftd) felbft geftellt, abgefdfnitten bon
bet 2Iuf3entoeit, muß er allem/ trag bag Sehen
unb ber Sebengfampf mit fid) bringt, allein ent-
gegentreten unb allein meiftern formen, älter
barin liegt eben bie große Kraftquelle beg fin-
nifdfen 23olfeg; mutig, flat unb nüd)tern ben

Singen ing Sluge 311 fetten unb unbeirrt unb offne

^cierabenb be§

©rtblidh rulfen -Kopf unb fpänbe,
Jeierabenb alljumal;
©le! Siel), im îtBenbftralfl
ßeudjten nod) ber Serge SBänbel

3Itüb' Bin ici) non Staub unb Sorgen
TTteineg Tagtoerhg tool)! genug, —
2Ttüb' mirb audf beg ©eifteg Slug,
Oer fidb mutig regt am ÎRorgen.

Surdft unb Sagen in ber einen ijfanb t>en ipfiug
unb in ber anbern bag Sdftoert 3U füftren, um
bie Seimat 3U fd)üt3en, trie eg in ffinnlanbg ÜJta-

tionallieb lfeigt:
£>, Äcrnb, ber taufenb 6een itanb,
beâ SangS, ber ireue Sîtarf,
im Sturm beë Äebctto unfer Straub,
ber 23oi'3eit unb ber Jguîunft itanb —
fei ftots, 06 aucfj bein 23oben targ,
fei frei, fei froi), fei ftart!

Sag ift bag ©rlebnig beg 2ßieberauf6aug im

gan3en Sanb, bon S.üb nad) üftorb, bon Oft nach

SBeft: bortoärtg, mit frohem SJlut an bie 21t-
Seit — tlnb ein fotdfeg 23olf muß aud) bie

Sdftoierigfeiten ber ©egentoart meiftern.
^tiebricf) ©ge.

3Berfentann&

Trauter Sonnenfdjein, nun rreile
©ine letjte Heine Stunb',
©äff mir, mag im tpergen rounb,

Sdfneïï in beiner ©öte ^eilel

©ieg mein Stolg: ©ag ©elberraffen
3ft nur fdjnöbeg, ßbeg SItülf'n,
©od) in mir barf ffubel Blülf'n
îlBer redft ooHBrad)teg SdEtaffen.

Dito SoHart.

3Bte ailé
33 on St

Sie Seit fdftoanb balfin. Sängft trat bie treibe
ißradft ber gelber f)inauggetranbert nad) ben

23aumtooll3cntren ber Sßelt; bie toeiten (Streifen
lagen öbe, gebörrt bom (Sonnenbranb ba. ©er
Snbianerfommer fam, ber trunberbolle Teïag-
fjerbft mit feinen leudftenben roten unb braunen
ffarben, mit feiner golbenen Sonne. Sn aller
Serrgottgfrülfe, in ber SJlorgenbämmerung, be-

gann immer bie 2lrbeit ber 'g'arm. Querft tour eg

23aumtoollpflüden getbefen bon Sonnenaufgang
big Sonnenuntergang, bann fam bag ©inemten
ber SRaigfoiben, bann bag Schneiben beg tera-
nifdfen Suderrol)reg, beg 2öinterfutterg für ißferbe
unb Siel). 2llg bie ©ritte eingeljeimft mar, ging
eg an Kleinarbeit. Sie Stad)elbraï)t3aune tour-
ben auggebeffert, toir legten 23etoäfferungggrä-
ben für bie Selber an, toir flid'ten unfer Sattel-
geug, toir bauten einen neuen Stall, toir beffet-
ten bie ffatmtoagen aug unb ftridfcn fie fdfön
grün an, ober rumorten 3toifd)en ben pflügen
unb Stamgeräten. ©ie 21rbeit ber Teragfarm
fdfien mir feine 23ürbe.

Ib ^elb tDtrb.
•ta Stofen.

„Sei) fann mir fein red)teg SSilb bon beinern
Sehen machen," fdfrieb mir einmal mein Sater.
,,©u beridfteft über leiten unb Schießen unb
Sagen, bu fdfreibft ung luftige Stegergefdfidften.
Sft bag 23auernarbeit in Tesag?"

©od) bie Slrbeit toar ba, unb fie toar fd)toer.
©ie gange 2lrt beg Sanbeg febod) gab Ufr einen

romantifdfen Qug, unb biefer romantifdfe Qug
Pergroßerte fid) ing Ungeheure für einen jungen
DJtenfdfen toie mid). So toie eg in ber Stabt feine
fleinere SMnge alg fünf ©entg gab, toeil fein
2Jtenfd) fiel) mit Kupfergelb abgeben toollte, fo
fel)lte aud) auf ber Tesagfarm jebe Kleinlidffeit.
SBie fonniger Seid)tfinn lag eg über bem faft
jungfräulidjen Sanb, bag ohne fünftlidfe ^ilfe
reidfe ©rnte IfergaS. ©urnpf bahin 311 arbeiten
fiel ïftoï feinem ÜDtenfdfen ein. 2ßir lebten auf
ber ffa in freier Statur ein freieg Sehen, bag

felbft fdftoerer 21rbeit einen merftoürbigen Steig

berlieh. Unb mandfmat toar bie Slrbeit toie ein

Mt...
„Sßell, ffungeng", fagte ber alte ffû^mer eineg

Otto Volkart: Feierabend des Weltmanns, — Erwin Rosen: Wie aus Wald Feld wird.

und Odemark, wohin die Kinder der Siedler von
allen Seiten her kommen/ hängt in dem Klassen-
zimmer eine Tafel mit Sprüchen und darunter
einer als letzter in Fettdruck: „Mache dich selbst

zu einem frischen/ nüchternen, munteren und
glücklichen Menschen!" — Ja, dieses sich selbst

zu etwas machen, die Erziehung zur Selbständig-
keit, das ist die Voraussetzung für den tüchtigen
Siedler. Auf sich selbst gestellt, abgeschnitten von
der Außenwelt, muß er allem, was das Leben
und der Lebenskampf mit sich bringt, allein ent-
gegentreten und allein meistern können. Aber
darin liegt eben die große Kraftquelle des sin-
nischen Volkes: mutig, klar und nüchtern den

Dingen ins Auge zu sehen und unbeirrt und ohne

Feierabend des

Endlich ruhen Kopf und Hände,
Feierabend allzumal;
Eile! Zieh, im Abendstrahl
Leuchten noch der Berge Wände!

Mud' bin ich von Btaub und Borgen
Meines Tagwerks wohl genug, —

Müd' wird auch des Geistes Flug,
Der sich mutig regt am Morgen.

Furcht und Zagen in der einen Hand den Pflug
und in der andern das Schwert zu führen, um
die Heimat zu schützen, wie es in Finnlands Na-
tionallied heißt:

O, Land, der tausend Seen Land,
des Sangs, der Treue Mark,
im Sturm des Lebens unser Strand,
der Vorzeit und der Zukunft Land —
sei stolz, ob auch dein Boden karg,
sei frei, sei froh, sei stark!

Das ist das Erlebnis des Wiederaufbaus im

ganzen Land, von Süd nach Nord, von Ost nach

West: vorwärts, mit frohem Mut an die Ar-
beit! — Und ein solches Volk muß auch die

Schwierigkeiten der Gegenwart meistern.
Friedrich Cge.

Werkmanns.
Trauter Bonnenschein, nun weile
Eine letzte kleine Btund',
Daß mir, was im Herzen wund,
Ächnell in deiner Güte heile!

Dies mein Btolz: Das Gelderraffen
Ist nur schnödes, ödes Müh'n,
Doch in mir darf Jubel blüh'n
Wer recht vollbrachtes Bchaffen.

Otto Wollart.

Wie aus W.
Von Er

Die Zeit schwand dahin. Längst war die weiße
Pracht der Felder hinausgewandert nach den

Baumwollzentren der Welt; die weiten Strecken

lagen öde, gedörrt vom Sonnenbrand da. Der
Indianersommer kam, der wundervolle Texas-
herbst mit seinen leuchtenden roten und braunen
Farben, mit seiner goldenen Sonne. In aller
Herrgottsfrühe, in der Morgendämmerung, be-

gann immer die Arbeit der Farm. Zuerst war es

Baumwollpslücken gewesen von Sonnenaufgang
bis Sonnenuntergang, dann kam das Einernten
der Maiskolben, dann das Schneiden des texa-
nischen Zuckerrohres, des Winterfutters für Pferde
und Vieh. Als die Ernte eingeheimst war, ging
es an Kleinarbeit. Die Stacheldrahtzäune wur-
den ausgebessert, wir legten Bewässerungsgrä-
ben für die Felder an, wir flickten unser Sattel-
zeug, wir bauten einen neuen Stall, wir besser-
ten die Farmwagen aus und strichen sie schön

grün an, oder rumorten zwischen den Pflügen
und Farmgeräten. Die Arbeit der Texasfarm
schien mir keine Bürde.

ld Feld wird.
in Nosen.

„Ich kann mir kein rechtes Bild von deinem
Leben machen," schrieb mir einmal mein Vater.
„Du berichtest über Reiten und Schießen und
Jagen, du schreibst uns lustige Negergeschichten.

Ist das Vauernarbeit in Texas?"
Doch die Arbeit war da, und sie war schwer.

Die ganze Art des Landes jedoch gab ihr einen

romantischen Zug, und dieser romantische Zug
vergrößerte sich ins Ungeheure für einen jungen
Menschen wie mich. So wie es in der Stadt keine

kleinere Münze als fünf Cents gab, weil kein

Mensch sich mit Kupfergeld abgeben wollte, so

fehlte auch auf der Texasfarm jede Kleinlichkeit.
Wie sonniger Leichtsinn lag es über dem fast
jungfräulichen Land, das ohne künstliche Hilfe
reiche Ernte hergab. Dumpf dahin zu arbeiten
fiel hier keinem Menschen ein. Wir lebten auf
der Farm in freier Natur ein freies Leben, das
selbst schwerer Arbeit einen merkwürdigen Reiz
verlieh. Und manchmal war die Arbeit wie ein

Fest...
„Well, Iungens", sagte der alte Farmer eines
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SIbenbd, „id) benfe, toil madjen und jegt an ben

SBalb brüben bei bee ©limpadjtung unb bauen
und ein neued ©tüd ff'elb geraud."

91m näd)ften SJIorgen ritten ©gartet) unb id) 31t

ben 3Iegerpäd)tern ber Umgegenb unb trieben
SIrbeiter auf, unb am ïag barauf fdjon begann
bie SIrbeit. 3m SJIorgengrauen sogen mir ginaud.
Soraud ritten ber alte SJlann, Spartet) unb id),
binterbrein fugr 3im ber Sieger mit bier SJIaul-
tieren unb einem ffarrnmagen, bepacft mit 3mei

riefigen Ueffeln unb ©äcfen mit ^radiant. Über

SIcferfurdjen unb fnifternbe SJIaidftengel ging'd
binmeg. SIm SBalbranbe praffelte ein f^euer aud
bûrrern #ols, an bem jlioei fdjmarse ©eftalten
lauerten unb fid) bie fjänbe an ben flammen
märmten. 6d mar Sieger ©lim unb feine ©ge-
frau SJIelufina SJIarpanne.

„6d)6n' guten SJIorgen, SJIiftab SJIudjom, fdjön'
guten SJIorgen, SJIiftaf) ©gartet), SJIiftal) ©b.

g'eine 6ad)e, fo 'n fleined fjeuèrdjen! 3li* nie-
manb nod) nid)' ba bon bie faulen Sliggerd."

„SBie biete fommen benn, ©lim?"
„@ed)3ig ©tüd, SJIiftab SJIud)om — jeber ge-

fegnete fyarmnigger in biefer ©egenb, fo mal)i'
biefed üinb einmal in' Rimmel fommen mill. Slur
ber SBafgington ©olumbud bon SJIiftag ©abid
fein' ffarm nid)', un' bad ift fd)abe, meil bad ein

Sligger id, ber mit bie SIrt fein Sefdjeib toeig."
„SBarum fommt er benn nidjt?"
„Hann nidjt, id f'ranf. üann nidjt figen, nicbt

liegen, nid)t fteben, t'ann fein gar ni*."
„SBiefo benn?"
„O — bad id fegr einfad), ©in anberer far-

biger ©entteman bot ibm ein' ganse Babung
©djrot in bie rümärtige ©egenb gineingefdjof-
fen !"

SBir bradjen in fdjallenbed @eläd)ter aud.
„Sßegen ein' fleine SJtemungdberfdjiebengett

beim SBürfeln", fiel SJIelufina SJtarganne, bie

junge SIegerfrau, mit fdjrilfer ©timme ein. „Borb
—- mad id bad SDrtrfelfpielen für ein' fdfledjte
©emobnbeit! @0 mad tut mein ©lim nidjt! 3d)
mürb'd ibm aud) mit mein' Sefen austreiben!"

„Sut ©lim niemald nid)"', log ber Sieger bar-
auf lod unb fdjielte bergnügt su ©garleg unb mir
beruber.

Slid bad Slot bed gerbftlidjen ©onnenaufgangd
burd) bie Saumreiben su fdjimmern begann,
famen fie bon allen Seiten berangeritten, fdjmarse
©eftalten mit Sirten über ben ©d)ultern, auf
ftruppigen ^ferben, auf alterdfdjmadjen SJIaul-
tieren. 3m SIu häufte fid) ein Serg bon alten
Sätteln unb ©ecfen am SDalbranb. ©fe •Çonpd

unb „muled" begannen brausen auf bem fjjelb su
grafen. Sie SIeiter aber brängten fid) um bad

fjeuer unb liegen fid) bon SJIelufina SJIarganne
beigen fiifmarsen üaffee in igte blechernen Sedjer
einfdjenfen, fifdjten ©pedftücfe aud ber brobetn-
ben Pfanne unb frifdjed SJIaidbrot aud bem üef-
fei. SBeige 3 abne sermalmten, unb biete Sippen
fdjmagten.

„©0, jungend!" rief ber fjerr ber ffarm bon
feinem ©auf gerab, „nun motten mir bem alten
SBalb su Beibe geben, ©gartet), ©b, subit eud)

breigig SJlann ab unb fangt gier su arbeiten an.
Sie anberen fommen mit mir. Bod, üinber! SBol-
len mal feben, auf meldjer Seite megr gearbeitet
mirb !"

Irjemben mürben f)eruntergeriffen,nacfte fdjmarse
Öberförper glätten im ©onnenlidjt, unb bon-
nernb erbrßfjnten bie 2Irtfd)läge. 3n langer Binie
arbeiteten unfere breigig Sieger, S3aum an S3aum.
SJIit rgtttgmifdjer Slegelmägigfeit fielen bie godj
über bie üopfe gefdjmungenen Bîïte. ßuerft ein
£>ieb bon oben, ber tief in ben Stamm hinein-
big, bann ein ergän3enber maagredjter ©djlag,
ber bad angehauene loolsftüddjen geraudfdjleu-
berte. ©0 entftanb eine minsig f leine iferbe in
ber fform eined liegenben V, fladj mie ein Sei-
1er unten, fd)räg in ben Saumftamm gineinfref-
fenb bon oben. SJIit jebem iQiub mürbe bie iferbe

groger, bid ber bermunbete Stamm fein eigened

©emidjt nidft mehr tragen tonnte, bie i^olsfafern
riffen unb ber Saum fradjenb sur ©t'be fiel,
©ann fprangen brei, bier SJlann auf ign unb
hieben ihm bie äffte ab, unb ber alte ffitn fd)tang
eine ifette um ben ©tamm unb fdjleppte it)ii mit
feinen SJIaultieren an ben SBatbranb ginaud. Sie
Sffte blieben liegen. ©a maren Richten, beren

roted tools fo meid) unb mäfferig ift, bag ed nur
Sum Serbrennen taugt; Sud)en, ©idjen unb
t^iforbbäume, beren Stämme auf einen befonbe-
ren Raufen gelegt mürben, benn fie maren fo
mertboll, bag fie in Srengam berfauft merben

follten. 3gr Bjols ift gart mie ©ifen. ©ie sägen
Slanfen, bie fid) bon Saum su Saum fdjlangen,
ber ©feu ber alten ©idjen unb mudjernbed @e-

ftrüpp mit fdjarfen ©omen fielen unter benSlrt-
hieben, ©djritt für Schritt brangen bie Sieger in
ben SBalb ein. 3dj hielt ed nidjt lange aud beim

3ufegen, fonbern fprang boni Ü3ferb, gölte mir
eine 2l*t unb fdjlug barauf tod, bag bie meigen
ijjolsfplitter flogen.

©a gerieten ©lim unb ein anberer Sieger in
Streit. Sie hatten igre Bhete bermedjfelt.

„3d meine Slrt!"

256 Erwin Rosen: Wie au6 Wnld Feld wird.

Abends, „ich denke, wir innchcn uns jetzt an den

Wald drüben bei der Slimpachtung und hauen
uns ein neues Stück Feld heraus."

Am nächsten Margen ritten Charley und ich zu
den Negerpächtern der Umgegend und trieben
Arbeiter auf, und am Tag darauf schem begann
die Arbeit. Im Morgengrauen zogen wir hinaus.
Voraus ritten der alte Mann, Charley und ich,

hinterdrein fuhr Jim der Neger mit vier Maul-
tieren und einem Farmwagen, bepackt mit zwei
riesigen Kesseln und Säcken mit Proviant. Über

Ackerfurchen und knisternde Maisstengel ging's
hinweg. Am Waldrande prasselte ein Feuer aus
dürrem Holz, an dem zwei schwarze Gestalten
kauerten und sich die Hände an den Flammen
wärmten. Es war Neger Slim und seine Ehe-
frau Melusina Maryanne.

„Schön' guten Morgen, Mistah Muchow, schön'

guten Morgen, Mistah Charley, Mistah Ed.
Feine Sache, so 'n kleines Feuerchen! Nix nie-
mand noch nich' da von die faulen Niggers."

„Wie viele kommen denn, Slim?"
„Sechzig Stück, Mistah Muchow — jeder ge-

segnete Farmnigger in dieser Gegend, so wahr
dieses Kind einmal in' Himmel kommen will. Nur
der Washington Columbus von Mistah Davis
sein' Farm nich', un' das ist schade, weil das ein

Nigger is, der mit die Axt fein Bescheid weiß."
„Warum kommt er denn nicht?"
„Kann nicht, is krank. Kann nicht sitzen, nicht

liegen, nicht stehen, kann kein gar nix."
„Wieso denn?"
„O — das is sehr einfach. Ein anderer far-

biger Gentleman hat ihm ein' ganze Ladung
Schrot in die rüwärtige Gegend hineingeschos-
sen!"

Wir brachen in schallendes Gelächter aus.
„Wegen ein' kleine Meinungsverschiedenheit

beim Würfeln", fiel Melusina Maryanne, die

junge Negerfrau, mit schriller Stimme ein. „Lord
—- was is das Würfelspielen für ein' schlechte

Gewohnheit! So was tut mein Slim nicht! Ich
würd's ihm auch mit mein' Besen austreiben!"

„Tut Slim niemals nich'", log der Neger dar-
auf los und schielte vergnügt zu Charley und mir
herüber.

Als das Not des herbstlichen Sonnenaufgangs
durch die Baumreihen zu schimmern begann,
kamen sie von allen Seiten herangeritten, schwarze

Gestalten mit Äxten über den Schultern, auf
struppigen Pferden, auf altersschwachen Maul-
tieren. Im Nu häufte sich ein Berg von alten
Sätteln und Decken am Waldrand. Die Ponys

und „mules" begannen draußen auf dem Feld zu
grasen. Die Neiter aber drängten sich um das

Feuer und ließen sich von Melusina Maryanne
heißen schwarzen Kaffee in ihre blechernen Becher
einschenken, fischten Speckstücke aus der brodeln-
den Pfanne und frisches Maisbrot aus dem Kes-
sel. Weiße Zähne zermalmten, und dicke Lippen
schmatzten.

„So, Jungens!" rief der Herr der Farm von
seinem Gaul herab, „nun wollen wir dem alten
Wald zu Leibe gehen. Charley, Cd, zählt euch

dreißig Mann ab und fangt hier zu arbeiten an.
Die anderen kommen mit mir. Los, Kinder! Wol-
len mal sehen, auf welcher Seite mehr gearbeitet
wird!"

Hemden wurden heruntergerissen, nackte schwarze

Oberkörper glänzten im Sonnenlicht, und don-
nernd erdröhnten die Axtschläge. In langer Linie
arbeiteten unsere dreißig Neger, Baum an Baum.
Mit rhythmischer Regelmäßigkeit fielen die hoch

über die Köpfe geschwungenen Äxte. Zuerst ein

Hieb von oben, der tief in den Stamm hinein-
biß, dann ein ergänzender waagrechter Schlag,
der das angehauene Holzstückchen herausschleu-
derte. So entstand eine winzig kleine Kerbe in
der Form eines liegenden V, flach wie ein Tel-
ler unten, schräg in den Baumstamm hineinfres-
send von oben. Mit jedem Hieb wurde die Kerbe
größer, bis der verwundete Stamm sein eigenes
Gewicht nicht mehr tragen konnte, die Holzfasern
rissen und der Baum krachend zur Erde fiel.
Dann sprangen drei, vier Mann auf ihn und
hieben ihm die Äste ab, und der alte Jim schlang
eine Kette um den Stamm und schleppte ihn mit
seinen Maultieren an den Waldrand hinaus. Die
Äste blieben liegen. Da waren Fichten, deren

rotes Holz so weich und wässerig ist, daß es nur
zum Verbrennen taugt) Buchen, Eichen und

Hikorhbäume, deren Stämme auf einen besonde-
ren Haufen gelegt wurden, denn sie waren so

wertvoll, daß sie in Brenham verkauft werden
sollten. Ihr Holz ist hart wie Eisen. Die zähen
Ranken, die sich von Baum zu Baum schlangen,
der Efeu der alten Eichen und wucherndes Ge-
strüpp mit scharfen Dornen fielen unter den Axt-
hieben. Schritt für Schritt drangen die Neger in
den Wald ein. Ich hielt es nicht lange aus beim

Zusehen, sondern sprang vom Pferd, holte mir
eine Axt und schlug darauf los, daß die weißen
Holzsplitter flogen.

Da gerieten Slim und ein anderer Neger in
Streit. Sie hatten ihre Ärte verwechselt.

„Is meine Axt!"
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SBeibenfäljIi.

„Stein, meine!"
„©aë té ein' bide Äüge, bu fdftoarget (Sau-

net!"
„£té fein' Äuge!"
„3g e^ bod)!"
„3g eg nid)' —"
Söütenb funfeiten fid) bie beiben SReger aité

tollenben Slugen an. ©jarlet) aber 30g gelaffen
ben Letelner Verbot unb fpannte ben toalfn.

„äfrte to eg, jungend! Söer bon eucf) beiben
eine SIst ober ein SJteffer anrüfjrt, ben fdjiege id)
über ben Raufen. (Sebraudft eure Raufte meinet-
toegen, if)r ©idfdfäbel!"

Spot. 3- ©oberen, SÇoItotL

„jtomm get, 2Iffenfo|n!" brüllte ber Sieger.

„jtomm bu ïjcr!" fdjrie ©lim.

©a auf einmal frümmten fid) bie beiben gu-
fammen •— fenften bie itöpfe — rannten auf-
einanber log. (Senau toie fämpfenbe 93öde. ©ie
©djäbel prallten in bumpfem Jttad) gufammen.
SBieber rannten fie, toieber fliegen bie fdjtoargen
jtopfe gart aufeinanber, gtoei-, brei-, fünfmal.
23eim fünftenmal fragte ©linté SBiberfad)er fid)
bie fraufe SBotle auf feinem 6d)äbel unb fdjlid)
babon.

„3g bag nidft ein fein' fleineg $6pfdjen, bag
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Weidenkätzli,

„Nein, meine!"
„Das is ein' dicke Lüge, du schwarzer Gau-

ner!"
„Is kein' Lüge!"
„Is es doch!"

„Is es nich' —"
Wütend funkelten sich die beiden Neger aus

rollenden Augen an, Charley aber zog gelassen
den Revolver hervor und spannte den Hahn.

„Äxte weg, Iungens! Wer von euch beiden
eine Axt oder ein Messer anrührt, den schieße ich

über den Haufen. Gebraucht eure Fäuste meinet-
wegen, ihr Dickschädel!"

Phot. I. Gabersll, Thalwil.

„Komm her, Affensohn!" brüllte der Neger.

„Komm du her!" schrie Slim.

Da auf einmal krümmten sich die beiden zu-
summen — senkten die Köpfe — rannten auf-
einander los. Genau wie kämpfende Böcke. Die
Schädel prallten in dumpfem Krach zusammen.
Wieder rannten sie, wieder stießen die schwarzen

Köpfe hart aufeinander, zwei-, drei-, fünfmal.
Beim fünftenmal kratzte Slims Widersacher sich

die krause Wolle auf seinem Schädel und schlich

davon.

„Is das nicht ein fein' kleines Köpfchen, das
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bieS J\inb F)ier auf bic ©djuttern figen f)at!"
jubelte Sieger ©lim.

SBir aber lachten, bag loir beitrage bon ben

ißferben fielen.

„©afür foil biefer ©ogn etneS $iegelfteinS ein

ißfunb Sabal gaben", fagte ©garleg. ,,©aS ift
baS erftemal, bag id) ein ridjtigeS Sliggerboïen
gefegen gäbe, ©in Sieger ift bodj ein merftoürbi-
geS 3nbibibuum. ©ein ©djäbel ift fo gart, bag
tüagrgaftig ettoaS baran ift an bem alten SBig
bon bem ©djtoargen, ber im fiebgegnten ©tod-
inert eines SBolfenfragerS auS bem ffenfter fiel
unb in ber Äuft inbrünftig gebetet gaben foil:
Dear Lord, lag mid) auf meinen Üopf fallen, it
you please, unb id) armer Sligger bin gerettet!
©ineS Siegers ©djienbeine aber finb fo toeidj unb
fo empfinblidj, bag ign ber leifefte ©tog fcgmerjt.
SDenn bu einmal mit einem Sieger Unannegm-
lidjteiten gaft, 6b, fo gib igm einen fräftigen
^ugtritt gegen baS ©djienbein, unb er tnirb geu-
lenb babonlaufen! 2ßet( — nun gor' mal! 23or-

gin tbollte id) eS bir nidjt fagen, aber bu mugt
nidjt mitarbeiten beim 23aumfällen! SJIit Siegern
arbeitet man nidjt 3ufammen!"

Od) fdjämte micg faft, bag id) bas nidjt felbft
empfunben gatte. ©enn fo naib idj ben Sieger
betradjtete, fo füglte idj bodj in natürlidjem On-

ftinft bem Sllann ber fcgioargen Slaffe gegenüber

genau fo als ifjerr unb iQögerftegenber, Voie ber

alte Sftudjoto ober fein ©ogn; empfanb eine 2lb-
neigung, beren erfter ©runb ber penetrante ©e-
rudj ber SluSbünftung beS Siegers fein modjte.

fpr ben Sieger foil ber SBeige übrigens genau
ben gleidjen unangenegmen ©erudg gaben. 3)1an

plauberte mit bem Sieger. SJtan amüfierte fidj
über feinen groteSfen ^umor, über fein fomi-
fdjeS ©nglifdj. SJlan braudjte ign notioenbig. SBie

alle anberen Sliefenfarmen in bem fpärlidj be-

fiebelten £anb bafierte ber SJhtdjoiofdje 93efig auf
Siegerarbeit im ^adjtfgftem. ©ie Siegerfamilien
befamen fianb unb SBerfjeuge unb mugten bafür
baS fianb beftellen unb bie Hälfte beS ©rtragS
abliefern, ©ie toaren botltommen abgängig bon
bem lèjerrn ber ^arm, toeil fie faft niemals bareS

©elb in bie #änbe betamen unb immer in ber

Sdjulb beS farmers ftanben, benn fie loaren faul
unb berfdjtoenberifdj. 93efamen fie nad) ber ©rnte
loirflidj ©elb, fo berpufften fie eS in toenigen
SBodjen; bie SJIänner in Srintgelagen, bie 2Dei-
ber in fomifcfjem i)3ug, unb toaren bann toieber

auf ben farmer angetoiefen, ber ignen für bie

einfadjften ÄebenSmittel ungegeure greife an-

auê SBatb $elb toiïb.

redjnete. ©ine SBirtfdjaftSteilung, bei ber ber

Sieger als ber toirtfdjaftiidj ©djtoädjere unb Un-
tüchtigere unbebingt ben bürgeren siegen mugte.
©o tourbe bas üanb nadj uralten primitiben
SDIetgoben beftellt, unb toaS ber farmer burdj
nadjläffige 93etoirtfdjaftung bertor, glaubte er

burdj ben Umfang feines 93eftgeS unb ben billigen
©runbtoert toieber gereingubringen. Um ftraffc,
moberne Drganifation, um toiffenfdjaftlidje
93obenauSnugung mügte fidj niemanb, toeil ber

Sieger nur in bem altgergebradjten ©gftem jum
Slrbeiten 3U bringen toar, toeil er als Sagelögner
3um 93eifpiel unter ftänbiger Sluffidjt gätte fein
müffen. 3S1ir erfd)ienen bie Sieger bon einer faft
finblidjen igarmlofigfeit. SllS Einher tourben fie
audj beganbelt, unb als JUnber füglten fie fidj.
©ie tarnen mit ben tleinften Slnliegen 3U uns, fie
tonnten nidjt einmal bie einfadje 93aumtoollarbeit,
in ber fie bodj aufgetoadjfen toaren, felbftänbig
berridjten. SJlan beganbelte fie freunblidj, aber

man gielt fie fidj energifcg bom fieibe. Hein Sieger
Durfte ben ^armgof betreten, ogne borger ange-
rufen unb fid) ©rlaubniS erbeten 311 gaben; jeber
©d)toai'3e mugte auStoeidjen, toenn toir auf ber

©trage ritten ober fugren; er burfte tc-in Sieftau-
rant betreten ober fidj in öffentlidjen Släumen
gleidj3eitig mit SBeigen aufgalten, ©r toar ein

untergeordnetes Söefen unb follte es bleiben.

©tüd für ©tüd unb 2!ag um Sag berfdjtoanb
ber SBalb. ©ie ©tämme türmten fid) braugen auf
bem ^elb auf. Slad) bret SBodjen ftanb fein 93 aum
megr, unb eine galbe engltfdje SSleile toeit fag
man nidjts als Raufen bon ©eäft unb nadte,
toeigfd)immernbe 23aumftümpfe. Slun begann bie

eigentlidje Slobearbeit; bie Stümpfe tourben ger-
auSgefprengt. ©en Siegern madjte bas ein £>ei-

benbergnügen, unb uns brei Sßetge gleit es in
ftänbiger Slufregung, toeil bie ©d)toai'3en faum
ioeg3utreiben toaren bei ben Sprengungen, ©as
grobe ©prengpulber fpaltete bie Stümpfe nur
unb loderte fie aus bem ©rbreidj. fjeuer mugte
bie âlrbeit bollenben. ©er alte SJtann felbft toarf
ben 93ranb in baS ©eftrüpp unb langfam fragen
bie roten ^lämmdjen in baS j?leingol3, bis ein

SDinbftog fam unb bie fleinen ^eue^üngeldjen
3um rafenben ^euermeer aufpeitfdjte, bas eine

glügenbrote Slaudjtoolfe toeitgin überS Äanb
trieb, ©en gan3en ïag unb bie gari3e Sladjt um-
ritten loir ben ^tammengerb unb lofdjten ©ut-
3enbe unb Slberbugenbe bon 93ränben, bie burdj
glügenbe Junten in ben benadjbarten gelbem im
93aumtoollengefträucg unb unter ben SJIaiSften-
geln entftanben toaren. Unfere ilofdjmanier toar
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dies Kind hier auf die Schultern sitzen hat!"
jubelte Neger Slim.

Wir aber lachten, daß wir beinahe von den

Pferden fielen.

„Dafür soll dieser Sohn eines Ziegelsteins ein

Pfund Tabak haben", sagte Charley. „Das ist
das erstemal, daß ich ein richtiges Niggerboxen
gesehen habe. Ein Neger ist doch ein merkwürdi-
ges Individuum. Sein Schädel ist so hart, daß

wahrhaftig etwas daran ist an dem alten Witz
von dem Schwarzen, der im siebzehnten Stock-
Werk eines Wolkenkratzers aus dem Fenster fiel
und in der Luft inbrünstig gebetet haben soll:
Osai- lââ, laß mich aus meinen Kopf fallen, ik

z'ou plsass, und ich armer Nigger bin gerettet!
Eines Negers Schienbeine aber sind so weich und
so empfindlich, daß ihn der leiseste Stoß schmerzt.
Wenn du einmal mit einem Neger Unannehm-
lichkeiten hast, Ed, so gib ihm einen kräftigen
Fußtritt gegen das Schienbein, und er wird Heu-
lend davonlaufen! Well — nun hör' mal! Vor-
hin wollte ich es dir nicht sagen, aber du mußt
nicht mitarbeiten beim Baumfällen! Mit Negern
arbeitet man nicht zusammen!"

Ich schämte mich fast, daß ich das nicht selbst

empfunden hatte. Denn so naiv ich den Neger
betrachtete, so fühlte ich doch in natürlichem In-
stinkt dem Mann der schwarzen Nasse gegenüber

genau so als Herr und Höherstehender, wie der

alte Muchow oder sein Sohn) empfand eine Ab-
neigung, deren erster Grund der penetrante Ge-
ruch der Ausdünstung des Negers sein mochte.

Für den Neger soll der Weiße übrigens genau
den gleichen unangenehmen Geruch haben. Man
plauderte mit dem Neger. Man amüsierte sich

über seinen grotesken Humor, über sein komi-
sches Englisch. Man brauchte ihn notwendig. Wie
alle anderen Niesenfarmen in dem spärlich be-

siedelten Land basierte der Muchowsche Besitz auf
Negerarbeit im Pachtsystem. Die Negerfamilien
bekamen Land und Werkzeuge und mußten dafür
das Land bestellen und die Hälfte des Ertrags
abliefern. Sie waren vollkommen abhängig von
dem Herrn der Farm, weil sie fast niemals bares
Geld in die Hände bekamen und immer in der

Schuld des Farmers standen, denn sie waren faul
und verschwenderisch. Bekamen sie nach der Ernte
wirklich Geld, so verpufften sie es in wenigen
Wochen) die Männer in Trinkgelagen, die Wei-
ber in komischem Putz, und waren dann wieder

auf den Farmer angewiesen, der ihnen für die

einfachsten Lebensmittel ungeheure Preise an-

aus Wald Feld wird.

rechnete. Eine Wirtschaftsteilung, bei der der

Neger als der wirtschaftlich Schwächere und Un-
tüchtigere unbedingt den Kürzeren ziehen mußte.
So wurde das Land nach uralten primitiven
Methoden bestellt, und was der Farmer durch

nachlässige Bewirtschaftung verlor, glaubte er

durch den Umfang seines Besitzes und den billigen
Grundwert wieder hereinzubringen. Um straffe,
moderne Organisation, um wissenschaftliche
Vodenausnutzung mühte sich niemand, weil der

Neger nur in dem althergebrachten System zum
Arbeiten zu bringen war, weil er als Tagelöhner
zum Beispiel unter ständiger Aufsicht hätte sein

müssen. Mir erschienen die Neger von einer fast
kindlichen Harmlosigkeit. Als Kinder wurden sie

auch behandelt, und als Kinder fühlten sie sich.

Sie kamen mit den kleinsten Anliegen zu uns, sie

konnten nicht einmal die einfache Vaumwollarbeit,
in der sie doch aufgewachsen waren, selbständig
verrichten. Man behandelte sie freundlich, aber

man hielt sie sich energisch vom Leibe. Kein Neger
durfte den Farmhof betreten, ohne vorher ange-
rufen und sich Erlaubnis erbeten zu haben) jeder
Schwarze mußte ausweichen, wenn wir auf der

Straße ritten oder fuhren) er durfte kein Nestau-
rant betreten oder sich in öffentlichen Räumen
gleichzeitig mit Weißen aufhalten. Er war ein

untergeordnetes Wesen und sollte es bleiben.

Stück für Stück und Tag um Tag verschwand
der Wald. Die Stämme türmten sich draußen aus
dem Feld auf. Nach drei Wochen stand kein Baum
mehr, und eine halbe englische Meile weit sah

man nichts als Hausen von Geäst und nackte,

weißschimmernde Baumstümpfe. Nun begann die

eigentliche Nodearbeit) die Stümpfe wurden her-
ausgesprengt. Den Negern machte das ein Hei-
denvergnügen, und uns drei Weiße hielt es in
ständiger Aufregung, weil die Schwarzen kaum

wegzutreiben waren bei den Sprengungen. Das
grobe Sprengpulver spaltete die Stümpfe nur
und lockerte sie aus dem Erdreich. Feuer mußte
die Arbeit vollenden. Der alte Mann selbst warf
den Brand in das Gestrüpp und langsam fraßen
die roten Flämmchen in das Kleinholz, bis ein

Windstoß kam und die kleinen Feuerzüngelchen

zum rasenden Feuermeer aufpeitschte, das eine

glühendrote Rauchwolke weithin übers Land
trieb. Den ganzen Tag und die ganze Nacht um-
ritten wir den Flammenherd und löschten Dut-
zende und Aberdutzende von Bränden, die durch

glühende Funken in den benachbarten Feldern im
Baumwollengesträuch und unter den Maissten-
geln entstanden waren. Unsere Löschmanier war
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tjôdjft cinfarf). otuei Leiter f)ietten eine naffe
©ecfe 3lr)ifdjen fid) gefpannt uni) fdjtéîften fie im
©atopp über ben brennenben 93oben. SJtefjrere

ïage tang brannte bad neugetoonnene £anb.
Sann aber f>ättc man auf ber toeiten fjtädfe fein
Stücfdfen .tjotg metfr finben fßnnen; bie ©tümpfe,

bie tferaudgefprengten ïCurgetn, bie Sffte, bad

©eftrüpp, bad bürre Äaub bon bieten fffatfren, ber
uralte fiaubmober — bad atted tuar eine fdftoarg-
berf'ot)lte SOfaffe mit îaufenben bon tneißen
3tfd)ent)ciufd)en. 60 tuurbe aud bem Sßatb bad

ïïetb...

{Junger

2tun ftreifft bu roieber burd) bie ßanbe,
bu fpaud) bed ßebend, junged 233ef)n,

Unb löfeft fpietenb ftarre 23anbe

unb läffeft ©uft unb ©taug gefdjetjn.

2tun ftreuft bu ßiebet auf bie i}3fabe
unb 23tüten fd)immernb burd) ben 233alb —

© Ifelle, fel'ge 3eit ber ©nabe,

nimmft bu bei und aud) ftufenitfalt?

Ceng.

2Bir liegen arm unb notgebunben
in ßeiben, bie kein îfrgt melfr
©ocb bu roiHft unfer fperg gefunben,
bu fpaud), ber rein bie 2BeIt burt^eiül

2Tiir iff, in bumpfer Starrheit brinnen
ein ©öttlidfed fid) rege klar:
©in garted, frommed ïteubeginnen,
unb œad)fe ftiH unb rounberbar.

(Slifa&etlp ßu<j.

©er 33a|uto-3teger 3obanne3 >ft gegen ben 33ig ber ©iftfdjtangen immun.
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höchst einfach. Zwei Neiter hielten eine nasse

Decke zwischen sich gespannt und schleiften sie im
Galopp über den brennenden Boden. Mehrere
Tage lang brannte das neugewonnene Land.
Dann aber hätte man auf der weiten Fläche kein

Stückchen Holz mehr finden können) die Stümpfe,

die herausgesprengten Wurzeln, die Äste, das

Gestrüpp, das dürre Laub von vielen Iahren, der
uralte Laubmoder — das alles war eine schwarz-
verkohlte Masse mit Tausenden von Weißen
Aschenhäufchen. So wurde aus dem Wald das

Feld...

Junger
Nun streifst du wieder durch die Lande,
du Hauch des Lebens, junges Wehn,
Llnd lösest spielend starre Bande
und lässest Dust und Glanz geschehn.

Nun streust du Lieder aus die Pfade
und Blüten schimmernd durch den Wald —

G helle, sel'ge Zeit der Gnade,

nimmst du bei uns auch Aufenthalt?

Lenz.

Wir liegen arm und notgebunden
in Leiden, die bein Arzt mehr heilt;
Doch du willst unser Herz gesunden,
du Hauch, der rein die Welt durcheiltI

Mir ist, in dumpfer Btarrheit drinnen
ein Göttliches sich rege klar:
Ein zartes, frommes Neubeginnen,
und wachse still und wunderbar.

Elisabeth Luz.

Der Basuto-Neger Johannes ist gegen den Biß der Giftschlangen immun.
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